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Heber appensellifdye Jrrenpflege und das Bediirfnis
einer Rantonalen Jrvenanftalf.

Referat, vorgetragen von Pfarver Gottfried Luf in Speider
in dber Verjammilung der appengellijfen gemeinniigigen Gefellidaft den
7. Augujt 1882 in Teufen.

Der Narr ijt (o8, der Narr ijt frei!
Die ehernen BVanbde vif ev entjwei!
Jn Form diefer Travejtie eines befannten Didjterwortes
lief wetland jchrecfenerregend die jhaurige Mabhr durd) unjere
erbleichende Snabenjdhaar, wenn ein Jnjafe der ehemals
Leud)jdhen Jrrenanjtalt bei Walzenhaujen, nad) edler Frei-
heit diivitend und feine Bande jprengend, wie ein Liwe jeinen
Bwinger verlief und wutjhnaubend mit drohenden Geberben
in die theinthalijche Cbene niederjtieq. Wer dann, wie es
nicdht felten gefchalh, mit jolch eimem s. v. v. ,Tollhausler”
im nahen Walde ujammentraj, thm ing furchtbar rvollende
Auge, nd falt jtavre Antlig u jhauen Hhatte, dexr nahm gewdhn-
lid) einen Denfzedbel mit, welcher nod)y lange jein Blut in
Wallung erhielt und jelbjt tn ,,Morpheus” figen Armen
thn mit den jeltjamiten Gaufelbildern aug der Rube aufzu-
jdyrecen vermodyte.

Sy beriihre diefe Reminidcenz aus metnen Kinbevjahren,
um in Jhnen mit Diefer eingigen Erinnevung jofort bden
Gebanfen an ben Unterjhied von ,Cinjt und Jept" wad)-
jutufen.  Damald — und diejes Damalg liegt, wie Figura
geigt, dodh) nicht wer weif wie weit hinter Gotterbarm —
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galten nod) die Ausdriice Narr und Geijtestranter, Narvren-
haug und Jrrenanftalt fiiv entifch). Feber Jrve wurde zum
Wenigjten in der Narvenfappe gedadyt, mit Narrvenpoijen veid)-
lih gefpict, und wo man beute mit Liebe und tiefem Witleid
von Diefen Aermijten unter den Avrmen unjeres Gejdhlechtes
vedet, da wandte {ich vielfad) der, wie er {ich nannte, voll-
jinnige Penjch mit Abjchen, wenn nidht gar mit Vervadhtung
von ihnen ab. €8 {jt unjtreitig dag Verdbienjt der neueren
Biydiatrie, in diefer Anjcdhauungsweije eine heiljame Wanbde-
fung bewirft zu boben. Doch ift feltiam, rwie jelbft bdie
moderne Bildbung oft nocy jo wenig iiber eine dhnlicde Be-
grifisverwivrung hinweghilft, und wenn id) jiingjt in einer
Corvefpondeny des ,St. Galler Tagblattes” vom 5. Jult
den allerdings nidjt gevade jchwungvollen Vers las:

»Privaten verhubeln, Behdrben befdymieren,

IMit Unwahrheiten fid) gar nidt genieren,

Die Herven find ,ous dem Hausdli, man fieht's ja darvaus,

Um einzugehen, wie Vandje vor thnen, in3? — grofe Hansg*,
jo mufpte id) unmwilltivlich mid)y fragen: Wie lange braudyt es
nod), bis man bewufte Litgner und Ehrabjdyneider von einer
unglit€lihen RKlajfe von Wenjdhenfindern unterjcheiden lernt,
von denen e8 gilt: ,Sie wijjen nicdht, was fjie tun"?

Der  Bwed meiner Heutigen Arbeit ijt, Sie, wenn
immer moglidy, von Der Notwendigleit eimer Jrrenanjtalt
jilv unjern Qanton i iiberzengen, uwd jollte mir dieg in
etivag gelingen, o Balte i) meine Miiihe fiiv veidhlich be-
fohut. b fonnte in aller Kiirze auf dbas beabjidhtigte Fiel
jufteuern; da miv aber dag Deforum einer Verjammlung, wie
unjeve gemeinniigige Gejelljchajt fie darbietet, ein mebhr oder
weniger abgerundetes Ganzes mit Redjt zu verlangen jdyien,
glaubte i) meiner Pfliht am ehejten nadyzufommen, wenn id)
pag Hauptbild mit einem Blid auf die Veftrebungen im Ge-
biete unjrer fantonalen Jrvenpflege zu umrahmen judte.
Daber die vorliegende Fajjung des miv iibertragenen Themas,
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wobet i) nody ausdriidlih) evwdbhne, dafy id) die Bezeidnung
Jrrenanjtalt nidgt Jrrenfeilanftalt wiblte, weil id) der An-
fidht bin, e8 jollte nidht blog fiiv die Heilbaren, jonbdern aud
fiitv die unbeilbaren ®eijtestranten bejjer al8 bigher gejorgt
werden. Dodh) zur Sade! Gerne hitte id) dasd jo wichtige
Thema von einem Fadymanne behandelt gejehen. Wenn
iy mid) gleihwohl als8 Laie Dder Arbeit unterzog, io
glaubte idy, dabei um jo eher auj ein freundliches Ent-
gegenfommen vedhnen 3u diivfen, und e$ ijt daher mehr
alg eine blofe Form, wenn iy Sie fiiv mein Heferat um
giitige Nachficht bitte.

Die cigentliche Sorge fiir die Geiftestranten ijt ein Pro-
buft der Meugeit. Das Altertum weidt veveingelte intevejjante
Berjudje aunf, die Vehandlung der Jrren auf wifjenjdyajtliche
Grundlagen zu jtellen, denfen wir nur an Mdanner wie Hip-
pofrated von Kos, Avetiusd und Coeliug Auvelianus;*) aber
die Jrreupjlege im BVolljinne des Wortes ijt nenern und neuejten
Datums., Wenn Dirveftor Wioor in Jiivid) bemertt (3. Be-
vicht deg Jiivcher Hilfsvereinsd pag. 5), 8 jet ber Reformation
vovrbehalten gewejen, dag zerjtampfte, vom Unfrant jtrogende
eld wieder urbar und jrudtbar ju maden, jo weidt dag
anj einen Jeitpuntt hin, wo eine Wendung um Bejjern ein-
sutveten begann. Allein es brauchte nodh lange Seit, bid den
unglitclicdgenn Geijtestvanten, die man als den Abjdhaum ber
Menjdyheit zu betvachten {id) gewdbhnt Hatte, die mit Kerfer
und Banden, mit Jwangdmitteln und Strafen aller Art Be-
fanntichajt madjen mupten, ein jreundlicheres Loog entgegen-
winfte. Crjt mit der Cntjtehung der Jrrenanijtalten war
8 ihnen vergdunt, ein menjdemviirdiges Dafein zu friften.
Dag BVerdienjt, in der Jrrenpflege vorangegangen zu fein, ge-
biihrt England, dbag um die Mitte ded vorigen Jahrhunderts
die erjte eigentliche Jrremanjtalt in Lounbon errichtete, weldyer

*) Biivder Beridyt 1878, pag. 5.
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bald eine zweite in Yorf folgte. Jhm veihte jid) Schottland
ant, das die erjte, aud) fiir wijjenjdhaftliche Swece wertvolle,
genaue rreujtatiftif aufwetst, und mit dem in Vejug auf
Jrrenpflege wofhl faum ein anderes Land fidh wird mejfen
fonnen, zdblte e3 dod) nad) den Wngaben von Direftor Dr.
Poor Det 31/ Willionen Cinwohnern 1m  JFahr 1878 nidyt
weniger ald 22 bdijentlihe Jrrenajyle, 8 Privatanjtalten und
15 Jrrenabteilungen in Armenbdujern,

Betreten wir unjer jchweiz. BVaterland, jo mup iy jreilich
befennen, bafy miv hier wenig beziigliche Dijtovijhe Daten 3u
Gebote ftehen. Do) glaube ich nidht vollig zu ivven, wenn
ich ben Aufjdhrung unjever Jrrenpflege von den 30ger Jahren
an dative. Wir begeguen eimem jdjonen Kramze mebhr oder
wentger gut efugevidhteter Anjtalten {n den verjchiedenen Kan-
tonen.  Die meiften derjelben find nod) verhdaltnismdapig jung
an Jabren; jo 3 B. wurde St. Pivmingberg 1850, Burg-
holzli 1864 (?), St. Urban 1873 erdfjnet. Wit ihuen Hand
in Hand gehen die fantonalen Hilfsvereine, weldje jicdh durd)-
weg die Hebung der Jrrvenpflege zur Aujgabe machen, dam
aber je nad) den Verhdltnijjen mehr die genejenden Gemiits-
franfen beviidfichtigen, oder die Verjorgung avmer Jrren iiber-
haupt fid) angelegen fein lajjen.

Wenn i) mir exlaubt habe, in den Rahmen unjever hijto-
rijhen Vetvacdytung fpeziell die appenzellijdye Jrrenpflege
etnzufiigen, jo glaube i) faum ndtig zu haben, die Bemertung
vovaugzuichicerr, daf damit feineswegd gejagt jein joll, wiv
hatten in unjerm Linddhen auj dem beviihrien Gebiete bejon-
pers Ausgezeichnetes geleijtet und vorziigliche Verbienjte uns
evmworben, jondern e$ bhanbelt jich lediglich davum, tm Juterejje
unjrer Qulturentwiclung und jum Lerjtindnis der vorwiirfigen
Jgrage, joweit es moglich ijt, ein bejiigliches Gejcyichtsbild m
Riivze vor unjern Augen zu entrollen, wobei die Verteilung
von Xidt und Schatten i) ganz von felbjt ergiebt. Jm
Allgemetnen wird die Gejdyidhte der Vehandlung von Geijtes-
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franfen bet und fo jiemlid) Dden gleichen Verlauj genomnten
haben, wie anderwdrtd aud), und es werden wohl die Siinden
vergangener Tage in diejer Beziehung den herwirtigen Kanton
weder ftarfer nody jehwddyer treffen, al8 die ndbhern oder jernern
Gebiete tnnerhalb oder auferhalb unjeres Vaterlandes, Jn
jener Jeit — und fie liegt gar nicht fo tweit Hinter unsg, wo
im Allgemeinen die Erfenutnis fehlte, daf den Geiftestrant:
beiten forperlie Stirvungen zu Grunde liegen, wo man die
Urjachen Dderjelben in allen moglichen Krdften und Michten
juchte, waven auc) bei uns die geijtiq umnacdyteten Glieber der
menjchlichen Gejelljchaft feineswegs auf Mojen gebettet. Aus
faljhem Sdjamgefiihl hielt man fie miglichjt verborgen. Dic
Aeuperungen ihrer Krantheit galten fiiv Eigemville, Starrjinn,
Berjtellung u. dergl. Den jdywerften Miighandlungen waven
jie ausgejest, und vielfad) fanden Stod und Ketten alg cingige
Weedizin ihre Amwendung tn der Behanblung diejer ungliic-
ihjten Wefen, die wir ung denfen fdnnen. Daf diefe Prayis
oa, wo man fiiv Geiftestrante fein bejjeres Unterfommen weif,
als bag Avmenhans, ganglih aujgehdrt habe, wage id) hente
noc) nicht zu behaupten. An eingelnen Verjuchen, die Jrven-
pilege auj rvationellere Babhnen u lenfen, fehlte es aud) bet
ung nicht; dody blieb der Staat, der eingig wirkjam hdtte vor-
gepen fommen, und dem man ein Juterejje an feimen mip-
handelten Biivgern jollte Zutvauen bdiivfen, mit jeiner Hilje
surii,  Audy ift mir perjionlid) nur eine einzige Privatanitalt
befannt, weldje fich bet und bdie Jrrenpflege zur Aujgabe
madyte; ich meine die beveits genannte ehemalige Jrrenanjtalt
Des verftorbenen Dr. Leud). Mieines Wijjensd Hat jie entjcdhieden
gut gewirft. Alein die ganze Cinvidhtung, die Konftruftion
der Gebdulicheiten, und namentlich) die ungiinjtigen Boden-
verhiltniffe fonnten fie nicht anf die Hohe der Jeit erheben.
Der Mangel etner eigenen fantonalen Jrrenanjtalt mupte nad
meiner volljten Ueberzeugung von je bher bhemmend auj die
Entwidlung einer vationellen Jrvenpflege eimwirfen. Aufer-
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fontonale Anjtalten lagen dem Volfe zu jernme, und daber
feblte thm die Cinficdht im den LWert und bdie Vebeutung bder-
jelben, wehalb jelbjt da, wo man bdie Anjtaltdverpflegung tn
Anjpruch nahm, e8 meijtend vorfam und leider hiujig nod
vorfommt, dbafp man die Kranfen um groften Nadytetl ihrer
Retonvaleszen; unter allen moglihen Borgaben und Vor-
jpiegelungen in die Anjtalt transfevivte. Das Hauptiibel liegt
darin, dap man Dbet unsd, weil man die Anjtaltstojten jdent,
aus migverjtandener Sparjamfeit die Geiftesfranfen um
grofgern Tetle in den Armenbhdujern verjorgt, wo fie nidht
Dlog fjtovend {ind fiiv bie Alten und Sdywadjen unter bden
Armen, weldjen diefe gemeinniipigen Anjtalten den natur-
gemdpen Jufludytdort zu bieten haben, jonbdern wo jie unter
feinen Umijtdnden die entjprechende BVehanblung finden fonnen,
und mand) ein Geiftesfranfer, der bet ridhtiger Pilege als
migliches Glied der menjdhlichen Gejellichait hatte zuriicgegeben
werden fdnnen, ift unter dem Gejtriippe der Unfenntnid und
peg Unverjtandes dem Prozefje eines allmdligen Verfommens
jum Opfer gejallen.*)

*) Dr. Fetiderin bemerft mit Bezug auf jolde filr fretere BVerpjlegung
nidyt paffende Kranfe, welde aud dev Pflegeanftalt juriidgezogen werden:
3n den meiften Fdllen handelt ed fid) bhier um Verbringung in die
vorhandentenn Avmen- ober Waifenhdufer. Die meiften diefer Haujer
paffert fitv Untevbringung von Geiftedfranfen durdausd nidt. It aud
die Abfidht, die thnen anvertrauten Pfleglinge qut zu YHalten, jider eine
gute von Seite der Pileger und ded Auffidtdperfonald, jo ift daffelbe
dod) meift zu wenig zabhlreid), um feiner Aufgabe zur Ueberwadyung and)
geiftig Geftdvter zu geniigen, wenmn diefelben fpezicller Auffidt bediirfen.
..... Weify id) aud) gar wohl, daf die finanziellen Niidfidten bier
vorzmwaiten pjlegen und diefe Laften fitr weniger bemittelte Gemeinden
oft ved)t driifend werden fomuen, fo glaube id) dod) davan erinuern 3u
jollenn, da die Mehrfoften der Verpflegung in der Jrrenanjtalt fidy meift
dodh auf etmen geringen Vetrag belaufen (100—200 Fr. im Jabhr bid)-
fteng!) und daf endlid) die Verpfliftung, jolde jdwierige Kvanfe ver-
pilegen 3u miiffen, nod) gany andere Nadyteile mit fid) bringen fanu.”
(Yuzerner Beridyt 1878.)
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Auj Grund ciner langjdbhrigen Crfahrung jdhreibt Hr.
Diveftor Dr. Walter in Miinfterlingen mit treffender Beleud)-
tung unjever appenzell. Berhdltnijje: , Eine eigene Jrrenanjtalt
ift fiir Appengell ein Bediirfnif; die Geijtestranten finden jept
vorzugdweije in den Avmenhiujern Aujuahme und verfommen
bort, wenigjtend die Heilbaven. Grade unter der dortigen
Fabritbevilferung treten in Folge mangelhajter Erndhrung
Pipchofen meijt unter dem Bilde der Schwermuth auj, (eine
Tatjache, welche MRefevent in feinem leptjdhrigen Beridhte des
Berems zur Unterftiipung armer Geiftesfranter fonjtatict und
cingehender behandelt hat) Geijtestrante, die bet geeigneter Be-
handlung meijt zu vetten find. Aber fie Jind rubig und bleiben
parum im Arvmenhauje, big fie durd) Unruhe und Unrein-
lichfeit ftovend werden, Unter den Kranfen, die mir wdhrend
meiner jehnjahrigen Wirfjameit aus dem Kanton Appenzell
jugingen, faubden ficdh meijt gang verfommene Fdlle, und nur
jehr wenig beilbare.” *)

Cine Bergleihung von Cinjt und Jept auf dem Felde
per Jrrenbehandlung in unjerm Landcdhen fallt nicht durdyweg
per Art aus, daf wir ohue VBejd)amung iiber die gegenwdrtigen
Berhdltnifie auj vergangene Tage zuriidbliden diivjten. Mir
it ein Fall befannt, wo ein auBerrhodijder Kantonsangeho-
viger, auf einem Leiteriwagen in Strol) gebettet, mit fejten
Striden gebunden, weldye ihm wihrend der Fahrt Avme und
Beine wund rieben, in eine Jrrenanjtalt gebrad)t wurbde, eine
Trangportweije, bei welher, wenn fie ein vernunjtlojes Lebe-

#) Wie wenig die Avmenhiujer Gewdhr einer rvidytigen Verjorgung
von Geiftestranfen aud)y mit Bezug auf die Pilidten gegen die menjdhlidye
Sefelljdhaft iiberhaupt zu bieten vermdgen, fann ihuen folgende Tatjadye
jdlagend beweifen: Nody im Jahre ded Heild 1882 befindet fid) in einer
auferrhodijden Avmenanftalt eine trrfinnige Frauendperfon, weldye fid)
ein BVergniigen davaud madyt, vor Kindern jid) ganzlid zu ent-
bloBen, fo daf fie in joldjer Situation, von Kuaben aud dem Dorfe
neugierig beobadyter, wiederholt angetroffen worden ift und nod) wird —
gewif ein geeigneted IMittel, die Woralitdt unferer Jugend zu fordern!
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efen betvoffen Batte, ein Tierjchugverein zur Abwehr die
Madht der Polizet wiirbe zu Hilje gerufen haben., Steht
Dicfes Beijpiel in den Annalen der JFrrengejhichte unjeres
Randes vereinzelt und ohne Analogien da? Vor nidyt langer
Jeit wurde die Commijjion ded app. Jrrenunterjtiipungdvereinsd
auf euten Geijtestranfen aufmerfjam gemadyt, bder, um auf
pie Familie nicht jtorvend einzmwivfen, in jeinem Haunje an einex
Rette angefefjelt jich befand und in lichten Wiomenten berz-
ergreifjend um Befreiung gejleht Hhaben joll. €8 gelang uns
allerdings, jeine Angehirigen zu vevanlafen, dap fie ihn Dex
Anjtaltsverpflegung iibergaben; aber es liegt die Frage nabe,
ob nicht da und dort unter uns dhuliche LVorfommenbheiten Zu
treffen wdrven.

Und madhen wir einen Abjtecher in das benachbarte Jnner-
thoden, mit bem dag Band der gemeinniiigen Gejelljdhajt unsg
verfniipft, o ift e$ fein rojiges Bild, dbag in Bejug auj die
Jrreubehandiung tm jenem von ®ott jonjt jo rveich gejegueten
Landcdhen fich uns vor Augen jtellt. Der Umitand, dap die
angebotene Hilje ded app. Jrrenunteritiipungsvereing von dort
aug nod) nie in Anjprud) genommen wurde, fonnte die Ver-
mutung nabe legen, die unbeilvolle Geijtestrantheit hitte m
pem von Naturjchonbeiten herrlich gefchmiictten Geldnde Ffetne
oper nuv wenige Opfer zu verzeihnen. Jh wei aber aus
pem Niunde eines erfahrenen Fachmannesd, dafy die Geiftes-
frantheit dort jogar unverhdltmismipig haufig aujtritt.  Allein
dpie ‘Patienten werden entweder in die oOjterveichijche Anijtalt
Balbuna jpedirt, deven glingende Leijtungen auj dem Gebiete
der frajjeften Verfehrung einer ridhtigen Jrrenpjlege befannt
genug jind, oder fie finden im Lande jelbft eine LVerjorgung,
pie auj Ales eher Anjpruc) erheben fann, ald auj den Litel
einer nur halbwegs verzeihlichen Behandlung der ungliicdlichen
Getjtestranfen.  Jm , Appengeller Lolfsfreund” vom 20. Juli
1881 wird aus Appengell berichtet: ,Lepten Sonntag Nady-
mittag um 3 Ubr fand das Leben des Joj. Ant. Signer in



61

per Bizze auf traurige Avt jein Cube. Der feit ldngever Jeit
getjtedgejtérte Mann war in Gewahriam gehalten, um ein
ungliicliches Ende hintanzubalten; dod) trop bder getroffenen
Borridhtungen trat das, was man zu vermeiden gejucht hatte,
e, Welder Art der ,,Gewahrjam” mit der ,getroffenen
Borridhtung” war, ijt in jenem Artifel jreilich nicht gejagt, wie
pavaus auch nicht zu entmehmen 1ijt, was dem bet Seijtes-
franfen haufig vorfommenden Trieb jum Selbjtmord mod)te
Nahrung zugefiihrt Haben. Jmmerhin [djt e8 den verjdyieden-
jten Vorausjepungen freien Spielvaum, wenn wir horen, daf
i Appengell, und Ddafiir habe id) wieber den vorerwdhnten
Gewdhrsmann zum Jeugen, et Melandyolifer angefefjelt vourde,
weldyer dann mit der eben aud) alg ,getroffene Vorrichtung”
ihm beigegebenen Kette fich evwiivgte. Binnen einem eingigen
Jabre yurden tn dem leinen Juunerrhoden mit jeinen 12843
Cimwobhnern 3 Selbjtmorde von Geiftestranfen ausgefiihrt.

Dieje diiftern Bilber bhabe id) sine ira et studio, obhmue
ivgend weldjen Pintergedanfen gezeichuet. Wber i) mupte
jene dunfeln Partien unjeres Voltslebens beriihren, um JFhnen,
m. 9., u zeigen, an welden Scdyaden die appens. Jrrenpflege
heute nod) franft, um Sie davauj bhingwweijen, wie notwendig
s ift, dafp alle Cdelgejinuten unjeres Volfes bdiefem Gebiete
ihr Jmtevefje zuwwenbden, und wabhrlich, wem nod) etn warmes
und auj dag Wolhl Aller bedachtes Pery im Leibe jdhldgt, dex
muf Crbarmen fihlen mit den Ungliicklichjten unjeres Ge-
ihlechtes, welche oft jo jehr der wedbdienlihen Pfilege ent-
behren, um jo mehr, da ja Keiner weify, ob nicht aud) ihn
geiftige Wmnadytung jrither oder jpiter befalle, der mup be-
jtrebt fein, auf Mittel ju denfen, wie den Geiftestvanfen das
jdwere Loog fonute erleichtert werden.

Dag rvettende Wittel liegt in der Uebergabe der an Piy-
dofe leidenden Patienten an tiidhtig geleitete Jrrenanjtalten, nicht
alg ob Bier in allen Fdllen Heilung Fu finden twdre; aber in
per jadymdnnijchen Behandlung wird den Kranfen unter allen
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Umftinden die ndtige Pflege zu Teil, weldhe fie ju Hauje oft
beim Deften Willen der Angehvrigen nicht finden, wird ihnen
pag an fich jchon wobhltuende Verftinduis entgegengebradt.
Die Crfahrung bezeugt mit bevedter Sprade die Not-
wendigfeit der Anjtaltsverpflegung fir Gemiits-
franfe. Tveffend bemerft Der Beridyterftatter des thurgauijcyen
Hiljsvereins (IV. pag. 1): ,Jeber forperlih) Kranfe judt
Yilfe, um wieder gejund zu werden. Nicdht tn gleicher Weije
von feiner Piljsbediirftigleit iiberzeugt ijt der Geiftestrante, ja
e3 ijt grade fiir ben Geijtesfranfen darafteriftijd), dap ihm
e vielen Fdllen ein Krantheitsbewuftiein fehlt, oder daf diejes,
wenn vorhanden, meift nur voritbergehend und in den aller-
erjten Anfdangen der Krvanfheit aujzutveten pflegt. Hiev mup
aljo fiiv ben Kvanfen, der jeine Kvantheit nicht zu beurtheilen
vermag, die Familie, die Gemeinde oder der Staat eintveten,
und mup thn in LVerhdltnijje verfeen, wo er wieber gejund
werden fann; e3 liegt died micht allein tm Jntevefje der Hu-
manitdt, jondern in dem eigenjten Jntevejje der Unterjtiipungs-
pflichtigen; denn fiberldt man heilbave Geiftestrante jich jelbit,
jo werden jie unbeilbar und fallen nun, da die Geijtestrant-
heit in Den jeltenjten Fdllen bald mit dem Tode endigt, oft
nod) burd) ein langes Leben der Unterjtiipung anbeim, eine
grope Lajt, die man mitunter durd) ein geringes Opfer zur
redhten Seit fitte vermeiben fonnen.” Wie wenig das Ver-
bleiben in ben bisherigen Verhiltnijjen oder die Verjepung in
Armenhdujer einen beiljam Dbejjernden oder aud) nur berubi-
genden Cinfluf auf die Gemiitstranfen ausiibt, das hat Jeber
su beobachten Gelegenbeit, der fein Auge den beziiglichen Bor-
gingen nicht verjchlieht, und gewify ift ¢8 aus der Crjahrung
gejprochen, wenn Dr. Cwald Deder in feiner ,Anleitung fiir
Angehiorige von Gemiits- und Geiftesfranten” pag. 218 jdyreibt :
SWir jehen zur Geniige, wie bei melandolijden jowohl als
aud) bei aufgervegten Patienten die Behandlung i der Hius-
lichfeit in Den meijten Fdllen nidht nur unmoglid), jondern oft
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audy mit ernjtlichen Gejalren verfniipjt ift, und es ergiebt
jid) daraus von felbjt die Notwenbdigteit, den Kranten
aus jeiner Hdauslichfeit ju entfermen und von
jeinen Angehdrigen zu tremnen.”

Dap die Tranglofation ber Patienten in eine Jrrenanjtalt
moglichit jriihzeitig gejcyehe, 1jt fiir jene gerabezu von unbe-
rechenbavem Werte, Je rvajdjer fiiv Geiftestrante am vechten
Orte Hilfe gejudht wird, dejto giinjtiger ftellt fich die Prognofe
auj deven Heilung; denu, bemerft Dr. Hecer pag. 20 u. a. .,
Junach ftatijttjchen Aufzeichnungen genejen von denjenigen iiber-
haupt beilbaven Patienten, weldje einer Anjtalt bald nacy dev
CEntjtehung der Kranfheit iibergeben werden, bet Weitem bie
Meijten, etwa 70 von 100 villig, twihrend mit der langern
Dauer der Seelenfrantheit die Ausjicht auf Heilung n fo er-
jchrecendem Mafje abnimmt, daf von 100 Kranfen, welde
nad) pwetjahrigem Beftehen bdes Leidens einer Anjtalt iiber-
gebent werden, foum 5 wicber gejunden.” LWir haben iibrigens
diefe Seite unjerer Frage in den jdbhrlichen Verichten des apyp.
Bereind fiiv Jrrenunterftiipung fdjon jo wiederholt beriihrt,
dap wir gewify annehmen diivfen, die heutige LVerjammlung
werde unjrer furzen Erovterung iiber die Notwenbdigleit der
Anjtaltsverpjlegung fiir Geiftestrante ihre Buftimmung nidt
verjagen.

Auf den gleichen Borausjepungen bajivend, hat ber hevwdrtige
Rantondrat tn Crmangelung eirer eigenen Jrrenanjtalt auf
pem Konforbatswege fiir die fantonsangehorigen Geijtesfranten
wiederholt zu jorgenm gejucht. Den 19. April 1871 wurde ein
Bertrag abgejdlofjen, wonad) die hohe Regierung des Kantons
Thurgau jid) verpflichtete, 18 appengellijche Geiftesfrante, die
Armen gegen cine Verpflegungstare von 2 Fr. per Tag, in
pie Jrrenanjtalt ju WMiinjterlingen aufzunehmen. Leider war
biejer Vertrag von bder thurgauijden NRegierung auf den 1.
Oftober 1878 getiindet yorben ; dbod) gelang es unjferm Kantons-
rate, Den 24. Mai des ndmlichen Fahres eine Uebereintunit
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su treffen, nady weldyer, jolange die genauute Anjtalt geniigen-
pen Yaum Dbiete, einer unbejtimmten Sahl appenzellijcdher
Jrren gegen dte bisherige Verpflequngstaxe die Aufnabme
pajelbjt zugefichert ywurde. Solange als moglid) madyte man
vont Dier aus Gebrauch von jemer Uebereinfunjt; docd) feit
ldngever Heit Dbleiben unsd bdie ehemals gajtlichen Tore der
Srrenanjtalt zu Miinjteclingen wegen dajelbjt  herrjchenden
Raummangels fonjtant verjdhlojjen, und ziemlich lafonijd) Ldjpt
jich in einem jiingften ©djreiben die dortige Anjtaltsdiveftion aljo
vernehmen: ,&ie jehen (e3 Defindet fich ndmlid) gegemwirtig
ein eingiger Appengeller dajelbit, ein alter unbeilbaver Pileg-
ling), wie wenig fiiv Jhre Getjtegtraunten durd) dag Konfordat
mit der Thurgauer NRegierung geforgt ift; Geijtestrante aus
Appenzell jollen hier Aufnahme finden, jo lange Plag; an dem
feblt es aber jelbjt fiir Kantonsbiirger oft, und da bleibt denn
bie Fiirjorge Jhrer Regievung auf dag Papier bejchrantt.”
Wem twollen wir daviiber einen Vorwurf maden? Thurgau
tat, was e$ tun mufpte; e$ hat vor Allem fiiv die eigenen
Biirger zu jorgen, und wiv haben dabei etnjad) das Nachjehen.
De facto ift jomit das appenzeflijd) - thurgauijche Konfordat
mit Bezug auj die Verpflegung hevwdrtiger Geiftesfranfer n
Miinfterlingen aufgehoben.

Bon eminentem ftaat(ihen und jozialen Jutereije, iwte
von Qober Bebeutung fiiv die ganze Frage unjerer Jrren-
pflege wdve der Vejip einer genauen Jrrenftatiftif. Die fritheve
Standesfommijfion hatte mehrmals den Verjud) gemadht, eine
Jahlung ver fantonsangehorvigen Geiftesfranfen vorzunehmen.
Allein ein {icheres NRefultat wurde nidht erzielt, weil teils die
Organe der Ausfithrung nicht die volle Gewdhr unbejtritteney
Urterlsjdabigteit tn Sadjen boten, teild ein zwedentjprechendes
Sdjema fehlte, nad) weldem die jtatijtijhen Anjnahmen ge-
jcheben follten, und weil e immer nod) BViele gab, weldpe
ausg faljchem Schamgefithl geiftestrante Glicder ihrer Familten
itberhaupt verhetmlichten, oder nidht wollten fund werden lajjen,
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pap fie biefelben unridhtig placirt hatten. ©o fehlt ung bis
bheute das, was mit Cvideny dad Bediirfnid nad)zuweifen im
Stanbe wire, dafy die Sorge fiir unjeve Geiftestranten neue
Weittel zu juchen und neue Bahnen einzujdhlagen hat. Hofjent-
li) wird eine appenzellijhe Jrrenjtatiftit mnicht mehr lange
blog in das Beveid) frommer Wiinjche gehdren, da der hohe
Regierungsrat unfered Kantons in verdanfenswertejter Weife
neulid) auf das Anfudhen unfeves Hilfdvereins hin ur Aus-
fiillung ber vorhandenen tief gefiihlten Litde feine Hand zu
bieten bejdhlofjen und fich Deveit erfldart hat, von der Com:-
mijfion genannten Vereind den Entwurf eined bez. Sdema’s
und Borjd)ldge iiber den WModus der ftatiftijhen Aufnahmen
entgegengiunelnen.

Cin wejentlicher Sdyritt jum Bejjern in der Jrrenpflege
unjered Landes ijt durd) dic Griindung eines ,appenzellijchen
Bereind zur Unterjtiipung avmer Geiftestranter” gejdjehen,
mit weldjer unfere gemeinniigige Gejelljchajt an ihrer Ber-
jammlung den 30. Jult 1877 in Heiden fich eines ihrer
jhonjten Denfmale gefest Hat. Eine nicht unbebeutende An-
sabl edelgefinnter Mdinner und Frauen unterjtiipt dbag Wert,
pag burd) die periodijdhen Beridhte der Kommifjion dag Jnte-
vejfe an einer vatiomellen Srrenpflege im Lande u fordern
judht und den ungliicklihen Geijtestranfen eine zwedbdienliche
Berpflegung, ein jchiigendes Ayl zu verjdhajfen beftvebt ijt.
Nicht fruchtlos jind die 5 Jahre der Wirfjamfeit verflofien,
wihrend welcher ber BVevein feine Tdtigleit entjalten durfte.
Wiihrend diejes Beitraums wurden von ihm 24 Geijtesfrante,
meift Melandyolifer, in Jrrenanjtalten verjorgt. Davon fallen
13 auf Wiinjterlingen, 7 auj &t. Pirmingberg, 3 auj bdie
Heilanjtalt zur Rudenzburg in Wyl von Hrn. Dr. Henne und
1 auj Rivdhberg (ein unbeilbaver Pflegling, der verjdjiedener
Umitdnde wegen bdie Anjtaltdverjorgung abjolut ndtig hat und
darum vom DBereine teilweije unterftiigt wird). Bon bden
24 Unterjtiipten wurden 12, aljo 50 °/ gebeilt aus ber An-

5
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jtalt entlajjen, weld) glingendes Rejultat zum gropten Teil
per jchnellen Berjepung der Patienten nach threr Erfrantung
an den Ort praftijher Verpflegung zuzujchreiben ijt. Unter
diejen Gebeilten, die jegt danfbar der wiedeverlangten Gejund-
beit fih freuen, jind Fdlle, wo die Crfranften unjtreitig dem
ginglicgen LVerfommen entgegengegangen wdren, wenn nidt
ein Hiljsverein vajdh fich ihrer hitte annehmen ¥ounen, und
wir diivfen wohl jagen, bdtte ein BVevein nur ein eingiges
jolches Rejultat aufsuweifen, wie und mande derjelben zu
erzielen vergdbunt war, jo wiren Wiihe und Geld damit reich-
lich aufgewogen.

Bet der weiten Hiljte unjerer Unterftiipten ergaben fid)
weniger giinjtige Verhdltnifje.  Jmmerhin waven e$ nod) drei,
weldhe gebejjert aus den Anjtalten uviicktehrten, wihrend drei
ungebetlt jie verliegen und wei dort ihren Tod fanben; vier
genieen gegemwirtig nod) der Anjtaltdverpflegung. Jm Gangen
seigten fich wibhrend des genannten Seitvraumes 2 NRiicjalle;
1 vecidive Perjon fand Heilung, die anbere jteht nod) in
Behandlung ded Anjtaltdarztes. Dret genefene Gemiitstrante
exhielten Crtraunterftiibung zur Anjcdhaffung von Kleidern und
Bettjtiifen. Daneben rvidtete die Kommijfion ded Vereines
dba und dort aud) ihr Augenmerf auf einen geiftestranten
Jujagen eines Armenhaujes, bot in Fidllen privater Ber-
jorgung von Jrren in Heilanfjtalten den Angehorigen Dber
Crfranften mit Rat und Tat ihre PHilfe, und war neueftens
bemiiht, durd) Berjudhe von Vehandlung eines Epileptijdjen
mit Bromfalium nad) dem BVorgange von St. Pirminsbery
auf diejem Gebiete ihre eigenen Crfabhrungen zu jammeln.

Soweit ginge nun Ales fjeinen geordueten Gang, wenn
wiv aud) offen gejtehen miijjen, dafp Ddie Verjorgung unjerer
appenz. Jrren verhiltnidmdfig eine teuve ift, und wir durd)
pie  Frequentivung auperfantonaler Anjtalten teilweije die
bortigen Kantondangehiorigen miifjen unterhalten helfen. Nady
Anficht von Hrn. Dr. Walter bezahlen wir fiir unjeve Patienten
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entjchieden zu viel, widhrend die Minimaltaye in Diinjterlingen,
bag ung jept gdnzlid) verjchlojjen ift, fiix ung nur 2 Fr., in
andern Anjtalten aber 2,5 Fr. per Tag betrdgt. J[n Miinjter-
lingen fommt bdie Berpjlegung eines Geijtesfranfen per Tag
ben Ranton auf 1 Fr. 25 Ryp. ju jtehen; in Rheinan betrug
1877 bie gleihe Ausgabe fiir den Staat 139,6 Gts., wobei
wir dann allerdingd in Bevechnung zu bringen haben, daf
an beiben Orten die betreffenden Regierungen iiberaus billig
it ben Bejip Dder vorhandenen Gebaulichfeiten und Giiter-
fomplere gelangt find.¥) Die Wehrioften liefen fid) itbrigens
ganz wohl verjdhmerzen, wenn mnicht iiberall der Verjorgung
unjerer Getjtesfranfen der Raummangel tn den beftehenden
Jrrenanftalten hindernd in den Weg trite, und id) braudye
Jhnen gewify dag penible Gefithl nicht zu bejdhreiben, das fid)
geltend madht, wenn fiir rajde Deplacirung eined Gemiits-
franfen jollte gejorgt werden, und von verjchiedenen Seiten
per Telegraph die furz genug lautende, in jiingjter Seit fajt
fteveotyp geworbene Antwort bringt: , Kein Plag!" Das jithrt
ung auf die Sdywierigfeit der Placirung unjerer
an Pijydhoje leibenden Patienten in auperfanto-
nalen Anijtalten.

Wie Dereitd angedeutet, war unjer Kanton durd) das
Konfordbat mit der thuvgauijdhen NRegierung jpeziell auf die
Jrrenanjtalt in Miinjterlingen angewiefen; aber Sie haben
gehprt, bafy die Dortige Anftalt nicht einmal genug Raum fiir
die eigenen Rantondangehdrigen befipt, und i ber Tat Hat
penn audy fjeit gevaumer Beit fein Hevwdrtiger Patient mehr
port Aufnahme gefunden. Die Kommijjion ded appenzellijdhen
Hilfsvereind wandte {ich dephald auf's Neune tm Lauje bdiejes
Jahres mit ihren Anjragen nad) St. Pivmingberg, bdann
weiter an die Anftalten Burghslzli, Konigsfelden und Realta.

*) Sn den {dottifden Jrrenanftalten foftete laut Beridyten von 1874
dbie Berpflegung eined Geiftestranfen durdyidnittlidy tidglid) 160—210 Ets.
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Leptere antwortete gar nidt. Konigsfelden exflivte, filv aufers
fantonale Frauensdperjonen fjei fein Plag vorhanden, hie und
pa fliv Winner, doch) miifte jedeSmal bejonders angcefragt
werden. Burgholzli notifizivte die gdnglide Ueberfitllung der
Anftalt und wies auj Céry bei Laujanne und Marfens in Freiburg
hin al8 Dbie etnzigen jdpoeizerijchen Jrrenajyle, twelche gegen-
wirtig nod) Raum zu neuen Aufnahmen bieten, und St. Pix-
mingberg gab bebingte Aufnahme von Winnern zu, bemerkte
aber, weiblicdge Patienten, deven Heilung zweifelhaft fei, ent:
ichieden abweifen zu mitfjen. Hatte nidht Hr. Dr. Henne, ber
ehemalige Diveftor von Diinfterlingen und St. Pirminsbery,
pie Freundlichfeit gehabt, einigen unjever acut Erfrantien jeine
Privatanjtalt tn Wyl zu Sffnen, der appenz. Hilfsverein htte
feinen Ausweg mehr gehabt, um jeiner Pflicht zur Verjorgung
armer Geiftesfranfer nadjzufommen. Von ber Ueberfiillung
{hweiz. Jrrenanftalten mag Jhnen bdie Notiz eimen Beguiff
geben, daf laut ,Bund" am 31. Degzember 1880 3. B. Burg-
holzlt bei 260 Plagen 319, Mbeinau bei 560 Pligen 603,
Waldau bei 300 Pligen 364, St. Urban bei 250 Pligen 292,
&t. Pirminsberg bei 250 Plagen 381, Konigsfelden bet 300
Plagen 384 Patienten beherbergte 2c. Die Ueberfiillung der
Srrenanjtalten Hat ihren Grund in der eminenten Junabhme
ber Geiftestranfen in unjern Tagen, und Ddieje Vermehrung
ijt eine Tatjadhe, die offenfundig vor Aler Augen liegt. €3
ift hier nidht der Ort, ndher auj die Urjaden derjelben ein-
sugehen.  Jch fehe fie zum Teil in der fortjdhreitenden Er-
fenntnid iiber das Wejen der Geiftesfrantheiten und bdamit
verbunden im Verjdwinden des Sdjamgefithls, dad friiher
Biele veranlapte, die Piydofe von Angehirigen zu verbeim-
lidgen, zum Teil im unmdpigen Gebrauc) alfoholijcher Getrdnte,
in einer vielfad) rvaffinirten Lebensweife, im jhweren Kampfe
Bieler ums Dajein, wobei dad Verlangen, Anbdern im GenieRen
e8 gleid) tun zu fdnnen, nevvenervegend iwirft, und enblich im
Cntwidlungdgange der mobernen Jeit itberhaupt, wo die ver-
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{diedenften Cindriide jo vajdh {ich folgen, daf Dag Organ
menjdylicher Seelentitigleit eine gewaltige Spanntraft entjalten
muf, um bden Anjtiivmen nicht zu unterliegen, wdibhrend oft
gerabe die piydijdhe und phyfijhe Widerjtandstraft ald eine
geringe ficdh zeigt.

Die Bunahme der Zahl von Geiftestranten tritt durd)
die ftatiftijhen Crhebungen ing grelljte Licht. Jn Schottland,
wo feit 1858 bdurd) bejonders bejolbete Veamte eine genaue
Jrrenftatiftif gefithrt wird, fam im Anfange diejes Seitvaumes
ein Geiftestranfer auf 525 Cinwolhner, wihrend diefe Jiffer
im Laufe von 23 Jabrem auf 396 gejunfen ijt, wasd Dei
eiter Vermehrung der Bevolterung um /5 eine Junabhme der
3abl von Geiftestranten um /s ausmadyt, und zwar ijt nad
Dr. Forels Angaben der dortige Suwadys an Jrren ein pro-
grejfiver, indem er vor 10 Jahrenm 100 — 150 per Jabr
betrug, jepst aber jabhrlich auf 200 — 250 geftiegen ift. ,Jn
England 3dhlte man 1849 14500, 1866 30000 Srrem, aljo
eine BVerdoppelung der Sahl in 15 Jahren.” Dort gilt all-
gemein bdas Berhdltnig: 1 Geiftesfranter auj 430 — 400
Cimvohner. Diejes fepte eine fjrithere Jdhlung audy fiix
Sranfreid) und Deutjhland feft; dodh) bevedhnete Dr. Walter
dasjelbe jhon 1878 fiir Oldenburg als 1 : 289, fiir Sdyleswig-
Doljtein al8 1 : 265. Bei der eidgendifijchen Volfszihhing
von 1870 betrug die Jahl der Geiftedgeftorten im Kanton
Biivid) nad) Dr. Moor (3. Biivcdher Bericht) 1129, ober 1 Jrre
auf 252 Cinmwobhner; 1878 rvebet derjelbe beveits von 1400
Srren, wad mit der Angabe von Dr. Walter tm 4. Thur:
gauer Beridht ibeveinftimmt, wonad) im genanuten Jahre Jiivid
cinen Geiftesfranfen auj 202, Bern auf 182 und Aargan
fogar nur auf 156 Cinwohner zdahlte. Bleiben wir bei Fiivid),
o fdhast Dr. Fovel jdhon 1 Jahr fpdter die Jahl der Jrren
auj 1500, was bder Veredynung von Prof. Dr. Hiig ent-
jprechen Diirfte, weldjer fiiv den Dortigen Kanton das Ver-
baltni von 1 : 183 annimmt. Jm Kanton Thurgau, wo tm



70

Mat 1871 die Pilegeanitalt Katharinathal, wurjpriinglidhy fiic
200 Pjleglinge bevechnet, bezogen wurde, 3dhlt Dr. Walter
fhon tm Mai 1879 308 Geiftestranfe (172 in genannter
Anjtalt und 136 in Diinjteclingen), nad)y Abzug von 18
Santondfremden, 1 Jrven auj 344 Cimwohner, wobet woh!
gu bemerfen ijt, bafy dabei die in Familien- und Privatpflege
fich befindenden Gemiitsfranfen nidht mitgezdahlt find, welde
ber Genannte neufjtens auf ca. 200 beredynet.

©ollen wir undé wunbern, wenn bet derartigen Jahlen-
verdltnijjen, bei fold) horvenber Bunabhme von Geiftestranten
in Den meiften der bisherigen Jrrenanjtalten Klagen iiber
Raummange! laut werdben, wenn auf verjchicdenen Seiten Ddic
Aujjorderung zur Crweiterung der vorhanbenen Yolfalitdten
ober gevabezu zu teubauten ertont, oder wenn man anbder-
weitig aud) durd) Anlegung von Jrrenfolonien die eigentlichen
Peilanjtalten 3u entlajten judhgt? So hat St. Pirmingberg
in neujter Jeit durch Ausbau jeiner Rdumlichleiten rweitere
Plige gewounnen, ohue daf indefjen allen Bediirfnijjen dadburd
fonnte Redynung getragen werben. Thurgau mit jeinen zwet
Anjtalten WMiinfterlingen und Katharvinathal wiinjcht dringend
pie Moglichleit herbei, mehr Patienten aufnehmen zu fonuen.
giiv den Ranton Jiivid), der in Burgholzli 300, in Rbeinan
550 Pliage aufweist, madyte Dr. Moor jdon 1878 den An-
wurf, man modyte tradten, dag Benediftiner -Nonnentlojter
Fahr als Pilegeanjtalt fiix Jrre zu erwerben.

Bajel, deffen Jrrenanjtalt freili) wenigjtens nac) Lage
und Lerrvainverhdltnijfjen mnicht zu den Dbejtfituivten gehoren
diirfte, denft allen Crnjtes an einen Neubau, welchem um
jo weniger PDindernifje in ben Weg treten, al8 bdie allegeit
bereitwillige Frauw Mevian-Burthardt die Ausfiilhrung Dded
Projeftes mit 400,000 Fr. unterjtiigte. So etwas liefen wir
ung aud) gefallen! Laut einer Witteilung in Nr. 5 des , Philan-
trop” (1882) fieht auc) Bern fid) gendtigt, zu einem Neubau
gu jdreiten, da Der RKanton ca. 1000 Geiftestrante zdhlt,
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Waldan bei Weitem nidht mehr ausveidht und die Jahl dex
Abgewiejenen ca. 100 betrdgt. Wo wiv um uns jeben, tritt
und daber die Notwenbdigleit einer BVermehrung der Jmititute
jur Verpjlegung der Geiftesgejtorten entgegen, und wenn wir
bebentfen, weldpe Sdywierigteiten die BVerjorgung unjever gemiits-
franfen Rantondangehiorigen Dbei der Ueberfiillung der auper-
fantonalen Jrrenanftalten davbietet, jo lenchtet aus dem bigher
Gejagten dad Griordernid einer eigenen Jrrenanitalt fitr den
Kanton Appengell gewif bis zur Cvidenz hervor.

Leider bin id) nicht tm Falle, auf Grund ftatiftijcher Cr-
hebungen Jhnen die ahl der Geiftestranten fiir unjern Kanton
it beftimmen. Jdh hatte vielleicht durd) das Weittel der Corre-
fpondenten fiiv den appenz. Hilfsverein oder durd) die Pfarr-
dmter zu etmer approgimativen Sd)dsung gelangen Foumnen;
abev id) bin der Anjicdht, genaue Sabhlenverhdltnijfe, und auf
iefe fommt e8 {chlieflih) doc) an, lajfen jich mur auj amt-
lichem Wege ermitteln, LWie ungenau ungefihre Sdydgungen
ausfallen fonnen, geigt ung 3. B. ein Blid auf den Kanton
Bern. Der angefiihrte Beridht im ,Philantrop” exvwibhnt
1000 Jrre; das ergibe bei einer Wohnbevslferung von 530411
Seelen einen Geiftestranfen auf 530 Einwobhner, wihrend dex
Beridht des Thurgauer Vereind von 1878 auj 182 dortiger
Eimwobhner einen Jrrven, aljo ungefahr 3 mal mehr Geiftes-
franfe 3dblt, wag der Wirtlidhfeit nad) Analogie anderer Kan-
tone wohl niher fommt, Bleiben wir, um zu etner anndhernd
vidhtigen Bahl unjever Geijtesfranten zu gelangen, Dbei den
jchwetzertjchen Verhdltnijjen jtehen, jo haben wiv beveitd gehort,
pap nad) ftatijtijchen Angaben aud dem Jahr 1879 je 1 Frre
i Thurgau auf 344, in Jiivid auf 202, in Bern auj 182
und in Aargau auf 156 Cimwobhner fommt. €38 find dies
allerdingd jcyredenerregende Jiffern; dod) jtimme id) einer
begw. Anficht von Hrn. Dr. Kiirjteiner in Gais bei, der mit
Rittficht anf die von Hrn. Dr. Fovel im 4. Beridht Ddes
Jitrdyer Hilfsvereins gemadyten Angaben bemertt: , Die Jahlen
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jchetnen feineswegd itbertrichen; bder Ranton befherbergt m
Burgholzli 300, in Rbeinau 550, in den iibrigen, d. .
Privatanjtalten 150, hat alfo in Anjtaltdverpflegung 1000
PBatienten. Die Jiffer der in  Privatpflege befindlichen
geiftesfranfen (ubivibuen wird zu 500 angewommen, eine
Bahl, bdie wieder mnidht iibertrieben erjcheint, wenn ange-
filhrt wirb, daf nur im Jahr 1879 mnidht weniger als
137 Patienten ungeheilt aus der Anjtalt Burgholzli ent-
lojffen wourden, 19 nad) Rbeinan transjevivte nidht wmitge-
3dhlt, und zwar waven darunter 82 unbeilbare, die jomit
bleibend auj ben Konto der auferhaldb verjorgten Patienten
gefest werden muften. Und dag nur in einem einzigen Jahre!"
Gepen wir nun jiir unjern Kanton basd iiberaus giinftige
Berhdltnif von 1 : 400, wie e8 nad) Dr. Forel's Beridht
fiir England, ©djottland und Deutjhland angenommen wird,
jo ergdbe Dies immerhin, dba nad) ber BolEszihlung von 1880
Auperrhoden 51960 und Jnnerrhoben 12843 Cimwohner aufj-
weidt, die nid)t unbedeutende approrimative Jifjer von 162
Getftestranten, wobei i) nad) meinen bidherigen Crfahrungen
aflerdings nicht umbin fann, anzunehmen, die Jabhl diirjte jid)
nod) um ein Ordentliches verfleinern, wenn id) aud) zugebe,
paf Gemeinden und Privaten ihre Gemiitsfranfen aus Scheun
vor Der Anftaltdverpjlegung vieljach der Veredhnung zu ent-
siehen tracdhten. Jm Gangen geniigender Verdienft und eine
feineswegs farge Lebenswetje wirken entjchieden erheiternd auf
pag Gemiitsleben unjers BVolfes. MNehmen wir aber auch bie
gewonnene Jahl als mit der Wirklichfeit zujammentrefjend an,
fo ijt bamit nod) feineswegs gejagt, daf alle der Anitalts-
verpflegung Dbediivjen, jonbern es gibt immerhin Geiftes-
geftirte, die ohne Gejdbhroe fir fid) und Andere der Privat-
pilege diivfen iiberlajjen werden. Allein wenn die Jabhl der-
jemigen Jrrem, die wirflid) an die Heilung und Pilege in An-
jtalten gewiefen find, nur auj 60—70 jtiege, wive dag mnicht
{hon Grund genug, auj die Eritellung einer eigenen fanto-
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nalen Qrrenanftalt mit Wadyt ju dringen, da wir glauben
nadygewiefen zu bhaben, wie jdpwver und immer jchwerer fiiv
unfeve geiftesfranfen Kantondangehorigen ein entjprechendes
Unterfommen zu finden ift? Gewiff, und id) hoffe nidht fehl
su geben, wenn id) bag Vertrauen ausdjpreche, die appenzellijde
gemeinniigige Gejellichaft, welche bereitd die Hand zur Sorge
fiiv bie Unglidlichjten unter den Ungliilichen geboten hat,
werde ju Deren Wohl aud) von eimem weitern entjcheidenden
Sdyritte nidgt guriidjdyreden.

Fragen wir ung, welde Raumverhiltnijje einige der be-
ftebenden fantonalen Anjtalten befigen, und mejjen wir die
vorhanbenen Plige fiiv Geiftesfrante an dev vejp. Bevilferungs-
siffer, fo gelangen wir ju jolgenden Rejultaten: Je einen Plap
befist Waldbau (BVern) auj 1768, Bafel auf 1108, Pirmins-
berg auj 840, Konigsfelden auj 660, St. Urban (Luzern)
auf 530, 3Biivih (Burgholzli und Rbeinau ujammen) auf
385 und Thurgau mit feinen beiden Anjtalten WMiinjterlingen
und RKatharvinathal auj 285 Cinwohner. Aus diefen Unter-
jchieden erfldven fid) bie ungleidhen jadyménnijchen Forderungen
mit Bezug auf eventuelle Neubauten. Dr. Fetjherin verlangt
fiiv den Kamton Bern 1 Plag auf 1000 Eimwvohuer, wdihrend
Hr. Dr. Walter jdhreibt: ,,Bei unsd werben auf ca. 100000
Cinwobhner mindejtens 300 Geijtestrante verpflegt, aljo auj
1000 bder VBevdlferung 3 in Anjtalten, und e8 leben nod
mindejteng 200 auferhalb. Da bdie BVevdlferung in Appen:
gell mit unfrer Thurgauer groge Aehulichfeit hat, jo Eonnen
&ie wohl die gleichen Prozentjie annehmen, wenn diejelben
auc) bei einer Jrrenzdhlung nidt erhdltlich jein wiirden, yeil
die Geiftestranfen von den Familien meijt verheimlicht werden.
Jebenjalls mitjfjen Sie auj je 1000 der Vevdlferung 2 Plige
bei einer ju griinbendben Jrremanftalt in Ausfidht nehmen,
aljo bei einer Vevdlferung von 80000 minbdejtens 160 Pldge."
Die betben Rhoden unjers Kantond zihlen aber zujammen
nur 64800 Cuuwohner, jo dap aucy bet diejem Prozentjage
130 Plige ausreihen wiirden.
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Uebrigens vedet der erwihnte Gewdhrémann and) dbarum
hauptjadlih einer vermehrten Jahl von Pligen das Wort,
daf eine Fiinjtige appenzellijhe Jrvenanjtalt tm Falle wdre,
audwirtige Penfiondre aufzunehmen, welche jelbjtverftandlidy
purd) erhohte LVerpflegungsgelder wejentlich zur Crleichterung
peg Anftaltsbetriebes beitragen.

Doy, wh Hore bereits die Cimwendung: Dag it Alles
brav und gut gememt; aber bder Gedante wird {deitern am
nervus rerum, an Der fatalen Klippe bdes Kojtenpunttes.
Lajfen @ie mid) darum mnod) ein furzes Wort itber bdie
Augjihrbarfeit desd vorwiirfigen Projeftes bei-
fiigen. 3 verhehle miv gar nicht, daf der Feitpunft zur
Anbhandnahme eined jo wichtigen, mateviell tief einjchueidenden
Werfes gegemwdrtig nidt am giinftigjten gewdhlt jein mag,
© zumal die Gritelfung einer fantonalen Jwangsarbeitsanjtalt
die ftaatlichen Rudjte vollauj tn Anjpruc) nimmt, Aber id)
gejtehe offen, dap mir, wie die Verhdltnijje momentan gejtellt
jind, die dringende Notwendigfeit entjchieden weniger auf Seiten
etner  Jwangdarbeits- alg einer Jrrenanjtalt zu liegen jdeint.
Dod) dad Volf hat gejprochen. Sein Wille wird und muf
ausgefiihrt werden. Jd) wollte nur meine Anficht fonjtativen,
um Ddavauf binguweifen, warum idy mid) berechtigt glaube,
heute jhon, da das erjte Projeft nocd) in den Winbeln liegt,
Namend der Kommijjion ded appengell. BVeveing fjiir Jrren-
unterjtiigung von der Geburt eines Fweiten Kindes zu Jhnen
31t veden.

Daf eine fantonale Jrrenanjtalt unter jtaatliche Leitung
jollte gejtellt werden, fteht mir auper allem Bweifel. Da nun
aber der Ranton bei ber Crridhtung eimer Bwangsarbeits-
anjtalt gegemwirtig jtarf genug engagirt ijt, diirfte alg ein-
jiges Austunjtdmittel jum Aufbringen des ndtigen flingenden
Contingented Der private Weg fich) empfehlen. Witrde die ge-
meinniigige Gejelljdhaft das Wert an die Hand nehmen, cinen
warmen Appell an unjer Volf erlajjen uud eine Sammlung
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jreiwilliger Beitvdge tm Lanbe veranjtalten, gewify, der altbe-
wihrte Opferfinn unferer appengellijchen WMitbiirger inner-
und auferhalb des Kantons wiirde nicht verfehlen, durc) reiche
Gaben ein neuesd Denfmal feiner Jutevefjen fiix dag Wohl
der Gejammtbeit fich zu ftiften. LWiren die ndtigen Geld-
mittel gejammelt, jo founte die gemeinniigige Gefelljchajt von
jig aud an bdie Critellung einer zwedentjprechenden Jrren-
anftalt gehen, um Ddann jpdter den Staat um Uebernabme
bes Betriebes zu erjuchen, oder fie fonnte von Anjang an dem
Kantone den Fond jur Verfiigung jtellen, bamit er nad) eigenem
Crmejfen jur Ausfiihrung bdes Projeftes jdyreite. Jn Der
©olothurner Jrrenanjtalt Rojegg find am Portal auf einer
Marmortafel die Namen der Geber und Wolltdter ver-
seichnet; dod) diivfte unjer Appenzellervolf ohne bas Vorhalten
folch eines @piegels fidh) zur FTeilnahme an diejem Hhumanen
Werfe begeiftern lajjen.

3 habe im leptjahrigen Veridhte unjers Hilfsvereind
ben Gedbanfen gedufert, die herwdrtige Regierung fonnte mit
andern Kantonen in Verbindbung treten, um gemeinjam mit
ihnen eine (rrenanjtalt zu erftellen. Diejer Gebanfe fallt
natiivlih mit der Gewinnung von Geldmitteln auf privatem
Wege dabhin. Jubem mwiirdbe die Verwaltung eine fomplizirte,
und die Crleidhterung der Betriebstojten durc) Aujnahme aufer-
fantondangehoriger Patienten gegen erhihte BVerpflegungsgelder
lieen {id) faum vealifiven.

Smuterhin gehe ich von der Vorausjepung aus, daf, wie
unjere gemeinniigige Gefelljchaft mit thren Humanen Bejtre-
bungen beibe Halbfantone Appenzell umjdliet, aud) die Cr-
ftellung einer Jrrenanjtalt von Auer- und Funerrhoden
al3 gemeinjames Werf betradytet werbe. J[m Gebiete bder
@orge fiiv die Geiftesfranfen gibt e8 dod) wolhl feinen Raum
fitr fonfejfionelle Scdyranfen, und gevabe jo gut, wie paritd-
tifhe Kantone ihre einbeitlichen Heil- und Pilegeanitalten fiix
Jrre erjtellen, follte aud) bei und ein derartiged Sujammens-
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geben moglid) jein. b balte ein jolches fpegiell fiir Juner-
thoben von ganz bejonderm Werte und von immenjer Be-
peutung, jo baf e8 mir ganz befremdlid) jchiene, wenn man
von dort aus, mit BVerfennung der eigenften Jnterejfen, nicht
gerne die Hand zu einem gemeinjamen Vorgehen bite. Wiirde
fih aber ergeben, dafy dort eine eventuclle Sammlung frei-
williger Beitvdge feinen Anflang fdnde, ober daf die dortige
hohe Regierung die gleidhe vefervivte Haltung beobachtete, wie
fie tm Allgemeinen bigher in Junerrhoden mit VBezug auj
die Beftrebungen zur Forderung einer vationellen Jrrenpjlege
angenommen worden ift, jo Dbliebe nidhtd Anbderes iibrig, als
dap wir frachteten, eine jpejifijdh auperrhodijhe Jrrenanftalt
g Leben ju rufen.

Dap es etner nad) ridhtigen Grundjdgen erjtellten und
geleiteten fantonalen Anjtalt nicht an der ndthigen Frequentivung
fehlen wiirde, fteht auper allem Bweifel. €8 ergiebt {ich dies
aus ber Ueberfillung bder Dbeftehenden Jrrenbeilinjtitute und
pen bort gemadhten Crfahrungen. Schon im Jahr 1879 —
und fjeither bhat ja, wie jhon evwdhnt, die Sahl der Geiftes-
franfen feineSwegs abgenommen — Dbevichtet der Prdfident
pes Luzerner Hilfsvereins, Herr Regierungsrat Gehrig, bder
Generalverjammlung genannten Vereind, ,wie bdie Anjtalt
@t. Urban wad) nidht villig fitnfjahrigem Bejtanbe gegeniiber
der urjpriinglichen Anlage um 50 WVetten habe erteitert
werben mifffen und jchon wieder ald befept zu erfliven fjei;
pag VBertvauen bder fantonalen Vevdlferung fer in freudiger
Weije gewadhien, der Sinn fiir BVerpjlegung der Geijtestranten
in einer Anftalt erwadye mehr und mehr und verdringe all-
milig bie einer rationellen Jrrvenpjlege jo Hinberlidhen Vor:
urteile; ©t, Urban nehme aber audy eine bebentende Stellung
unter den jdhweizerijhen Jrrenanftalten ein, indem mebhr al8
bie Hiljte aller in derfelben BVerpflegten der augerfantonalen
Bevilferung angehbren.” Sie fehen davaus, Zit., wie aud
bei ung eine fantonale Anjtalt allfeitig dad Juterejje an einer
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ridtigen yrrenpflege zu jorbern im Stanbe wive, und 1wie
aud) fie die Benugung durch nichtfantonsdangehorige Patienten
mit aller Sidjerheit zu evwarten bdtte, ein Umijtand, der mit
Bezug auj die dfonomijche Seite der Frage nicht aufer Acht
su lafjen ijt, wetl gevabe die auperfantonale Frequenz durd
pag erhihte Koftgeld eine wejentliche Verminderung der jdbr-
ligen wirtlichen Auslagen begweden diirjte. Da wdre denn
ganz bejonders aud) auj bdie Verpflegung Dbejjer fituirter
Ruanfer Bedbadyt 3u nehmen; denn ed ift gewip ein fehr vid)-
tiges Peoment, wenn Herr Diveftor Walter jchreibt: | Fiir
Penfiondre mufy gejorgt werben, da dies eine gute Einnahme-
quelle Dilbet, wie Die vielen Privataujtalten beweijen; Dbie
Miinjterlinger Berhiltnifje entbehren jajt alled Comforts, und
ood) Haben wir 10— 12 Penfiondre im WMinimum zu 5 Fr.
per Zag."

Freilich madht fich zuwweilen auch Heute nod) unter Aerzten
wie unter Laien die Anficht geltend, heilbarve Geijtesfrante
fonnten gav wohl augerhalb eimer Anjtalt verpflegt werben.
Allein dieje Anficht bajirt auj allzu unzutrefjenden BVorvaus-
jepungen, ald dap fie jemals wieder zur allgemeinen Geltung
fontmen fonnte, und mit tiefem Verftandni8 madyt der Ber-
fajler vom 4. Beridte bes Thurgauer Hilfdvereind bdiesbe-
aliglich die Bemerfung: , Ohne Jweifel fann man jeden Geiftes-
franfen auferhalb ber Anjtalt Dehanbeln, wenn man bden
Kojtenpuntt nidht in VBetvadht zu ziehen braud)t; denn mit
hinveichend Geld Ildft fich jede Privatoohnung in etme Jrren-
anjtalt verwandeln, ob zum DBorteil des Kranfen, ift nod)
febr fraglich, ba bie Aufjidt feitend des Arzted immer eine
viel erjdjwertere, und das Wartperjonal ein weniger gejdyultes
jein wird al8 in einer Anjtalt. Fiir die meijten in unjern
einfachen biivgerlichen BVerhdltnifjen lebenden Mienjcdhen bdiirfte
aber im Fall einer geijtigen CErfranfung eine ldngeve Be-
handlung auperhald einer Anjtalt jchon bdes RKojtenpunftes
wegen gar nidht in Betvacht fommen, und id) halte das fiix
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ein groges ®liick; denn abgejehen davon, dap bei dem lang-
wievigen Berlauf bder meiften Geiftestrantheiten die Gefalr
einer BVernachldfigung nur zu nabhe liegt, fallen mit der Ber-
jepung des Qranfen in eine Anjtalt ojt jdjon cine grofe Reibe
ber jahdlicy wirtenden Urfaden, die sur Eutjtehung der Geiftes-
frantheit beitvugen, von felbjt weg; es tritt an bdie Stelle
einer trop Ddem Deften Willen oft jehr unzwedmdpigen Be-
handlung jeitens der Angehorigen die jacdhgemdpe jolcher, die
mit Geiftesfranfen umzugehen verjtehen, und an bdie Stelle
einer oft ganj unpajfenden Erndbhrung die rveidhliche Anftalts-
foft; e jindb bas nidht zu unterjchipende Vorteile, weil die
Behandlung von Geiftestrantheiten mehr in einem Abhalten
von Sdyablichfeiten, in einer Berbejjerung der allgemeinen Er-
ndbhrung bejteht, al8 in einem iibergejchijtigen Eingreifen bdes
Arztes, der, wenn diefed Avznetmuittel nidht bilft, jofort zu
einem andern greift.” Wir diirfen ficher fein, dap die Jdee
ber privaten Behandlung von Geiftestranfen die erprobte
Anftaltdverpflegung vor der Haud nod) nidht v den Hinter-
grund drdngen wird.

Grogen Wert lege i) in Behandlung unjerer Frage
auncd) ouf die Verpflegung der unheilbaren Geiftesfranten,
bie naturgemdp bden beilbaven gegenitber faft immer zu fur;
Fommen, und {pejiell Dbei Den gegemwdrtigen Berhiltnifjen
unjerd Kantonsd hilt ed oft enorm jdpwer, jenen unfeilbaren
Unglitclichen zu einer pajjenden LBerpflequng zu verhelfen
und ihnen das jdhmwere Loos o viel als miglid) u erleichtern.
@ind fie unrubige, ftovende und unreinliche Elemente der
menjchlichen Gejellihait, fo ift man beinabhe gezwungen, fiir
fie tn einer Jrvenanftalt etn Unterfommen zu fuchen; m
andern Falle aber werben fie, da Ueberfiillung bder Jrren-
anjtalten und die verhdltnidmdfpig grofen, weil lange andau-
ernden RKojten eine anberweitige Verjorgung fajt unmoglid)
madjent, meiftens unter bdie Armenhausbewohner eingeveiht,
wo fjie teilweije mandperfei Chifanen ausgejept find. Wit
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Nachdrud judyt daher Dr. Fetjdherin dag Volf aud) iiber bas
Wefen und die Notwendigleit einer Pilegeanftalt fiir Jrre
aufzufldven, namentlih fiiv bejonders hilfloje und u leicht-
jertigem Gejpott Levanlapung gebende jehwdadjere Geiftestrante,
weldhe der fortwdhrenden zwedmdapigen Pilege einer Anijtalt
bebiivfen, wie St. Urban beibe Fwede, die Heilung und LVer-
pflegung der Jrrem, im Auge Hhat. Der Unterjchied von heil-
baven und unbeilbaven Kranfen ijt ja iiberhaupt ein jehr vela-
tiver, und bei entjprechender Behandlung fann ojt bet einem
fiir unbeilbar ervfldavten Patienten dod) wenigjtens Bejjerung
evzielt werden, wdbhrend er ohne jene einer gdanglichen Ber-
pumpfung und Verfommung verfallen miifite. Jedenjalls aber
muf fid)y jedem aufmerfjamen Beobadhter unjever BVerhdltnijje
bie Cinfitht aufdbrdngen, daf fiir uns die abjolute Notwendig
feit Dejteht, aud)y auj die BVerjorqung der unbeilbaven Getjtes-
franfen Vevad)t zu nebhmen.

Blicden wir nun auf die Ausjiihrung des von unsg ver-
tretenen Projeftes, jo liepe fidh) nad) bem Vorgange St. Urbans
etner zu griindenden Jrrenanjtalt der Charafter jowohl etner
Deil- als aud) einer Pilegeanijtalt geben. Dabei darf
allerdings mnicht iiberjehen werben, daf, wollte man die Anjtalt
nidht von Anfang an m gar grofen Dimenjionen anlegen,
piefe jehr Dald an Dder Krantheit jaft aller jept beftehenden
Srrenanjtaltenr, an Ueberfiillung zu leiden Ddtte. Jndejfen
liege jidh nad) meiner Anfidht namentli) bei Auswahl bdes
filr pie Anjtalt ndtigen Tervaing dem gefiivchteten Uebel vor-
beugen. MWean fonunte unbeilbaveve Patienten aus dem ge-
jhlofjenen Jnjtitute entweder nad)y dem Vorjdlage von Dr.
Griefinger an tiidhtige Warter abgeben und jie zu einer Avt
agrifoler Jrrenfolonie vereinigen, wie 3. B. die Solothurner
Jrrenanjtalt Rojeqg rubige Geijtestrante auf dem Wirtjchafts-
hofe mit Iandlidjer Arbeit bejcdhiftigt, ober es fdnben fid) in
ber Nibhe der Anjtalt Familien, welche unter der Oberaufficht
pes Anjtaltdarztes die ihnen angewiefenen Kranfen jur Pilege
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iiberndhmen , wic jolche familidve Berpflequng von Jrren feit
langer Beit jchon zu Gbheel in Belgien eingefithrt ift*). Jh
sweifle nicht, day ed bei alljeitiq gutem Willen miglidy wire,
die Realificung der gewif beredhtigten Jdeen wvon agrifolen
und familidven Jvvenfolomien in Diejer oder jemer Weife mit
einer gejchlofjenten Anjtalt in BVerbindung zu bringen, um
diefer Hinwiederum rwefentlich den Chavafter ciner Jrrenbeil-
anfjtalt u wabren.

Dabei fommt natiivli) Alles darauj an, daf die Anijtalt
mit den riditigen Bobenverhiltnifjen ausdgejtattet und in eine
pajjende Umgebung gejtellt werde. Entipredjende, bereitd vor-
hanbene Raumlichfeiten bdiivften jchwerlich zu finben fein, fo
Dap von Anjang an an etnen Neubau zu denfen wive. Das
hat den Borteil, daf mau tn der Walhl ded Terraing freier
jid) bewegen tanm. eniigendes Land, dag audy zu Gemiife-
bau fich eignete, wdre ein erjte8 Erfordernid, bdba Ilanbliche
Arbeit als pajfende BVejdydftigung fliv Geiftestrante fidy ermweist,
und e fiir eine Anftalt in sfonomijdyer Beziehung von gropem
Wert ift, wenn fie von ihren eigenen Bodenproduften {ich er-
halten fann. b e8 nidht mit grofen Sdywierigleiten wver-
bunden twire, ein diefen Forderungen entjprechendes Aveal in
unjerm Kanton felbjt zu erwerben, bdiirfte tm Blid auj unjer

*) ,Bremen, da3 15— 20 Marf monatlid) filr einen familidren
Pilegling bezahlt, verforgt feit etwa HO — 60 Fahren feime unbeilbaren
Geiftestranten tn dem Dorf Ellen bei BVodwinfel in den Familien von
Bauern und PHandwerfern. Die RKranfen gehoven gany zur Familie,
arbeiten und effen gemeinjam mit derfelben. Der BVerjorgung geht eine
ldngere Beobaditung in der Vremer Frrenanftalt voraus, und find Un-
veinlide und Gebredjlihe von bderfelben ausgeidlofien. Die Armens
verwaltung Bremens fiihrt die Auffidt, mit der fie einen in ber Nibe
wofhnenden Arzt betraut hat; ed foll fid) diefe Einridjtung gany gut be-
rdhren. Cine ordentlide Entfdddigung, die immerhin nad) den Arbeitd-
leiftungen ded zu verforgenden Kranfen bemeffen werden Idunte, ift die
erfte Bedingung, wenn die Familienpflege Geiftedfranfer gedeihen fjoll.”
(4. Thurg. Beridyt pag. 12.)
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Rlima und auj die Pohe des Bobdenwertes gar jehr die Frage
fein. Dod) glaube id), wiv Appengeller jeien nidht jo enge Zu-
gejchnitrt, da wir ung gar nicht mit dem Gedanfen vertraut
madyen fonuten, etnmal aud), wenn die Umitinde e8 dringend
verlangten, cine appenzellijhe Anjtalt iiber die engen Marfen
unjers indchens hinauszujtellen.

Neber den Kojtenpuntt, welder ja ber Crjtellung emmer
fantonalen Jrremanjtalt vor Allem in Frage fommt, wage
id) fein Urteil abjugeben, fann Jhnen aud) nicht mit besiig-
lichen Sahlen an der Hand von Anjtaltdrechnungen aufrarten.
Dr. Ntoor bemerft im dritten Biircher Bevichte, daf die Bau-
fojten fiiv gejchlofjene Anjtalten in Deutjdhland auj 4500 bis
6800 Fr. per Kopj bevechuet werden, allerdingd eine horvende
Summe, bdie wohl etwasd Kopfjchiitteln Zu verurjaden im
Stande wire, dody fiigt Dr. Moor bei: ,Dian fann diejen
Uebeljtanden (d. f). den jdywer ind Gewidht fallenden Unfojten)
wenigjtend dadurd) etwad begegren, bdafy man, der Solibitdt
per Anjtaltsgebdude unbejdadet, dag Baufapital durd) Fern-
halten des unnotigen Lupus ctwad vermindert, jodanm aber
befonbers audy damit, daf man durd) die Wrbeit der Jrren
cinen Tetl von bdeven Pilegefoften erjept.” Summen, wie die
evwibhuten ), fiiv eine Jrrenanjtalt zu verausgaben, diirften
wiv freilich unferm fleinen Kantone nicht zumuten; allein ich
bin der Anfiht, dap nad) dem Ausjprudje einer Autoritit
in Sadjen 200 big 250 Taujend Franfen hinveichten, um
cine unfern Bweden vollig entfprechende Jrrenanjtalt zu er-
jtellen.  Wie Herr Dr. Walter eine jolche fid) denft, migen
Shuen folgende Bemerfungen geigen, welche er miv jiingjt u-
sufenden die Freundlichfeit batte: ,Sie wmiifjen fid) nady der
Dede jtreden. Fangen Sie flein an, feine Lupusbauten, feine
Majdhinen und feine tenre BVevwaltung. LVor Allem ein ge-

*) Qn Konigsfelden follen die Baufoften jogar 7606 Fr. per Kopf
betvagen Haben,

6
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eignete8 Tevvam, mnicht -zu flein, damit fiiv hinveihende Be-
jhdftigung gejorgt ift, und bie Anftalt jich die notige Miildy
jelbjt stehen fann. Die Ndbe einer gropern Orvtjdhaft 1ft jo-
wohl fiiv die Kvanfen, al8 aud) fiiv die Angejtellten evwiinjcht.
Wajjer muf durd) natiiclihen Fall in die Anjtalt zu leiten
jein.  Selbjtverjtindlid) Neubau im Pavillonjyjtem, damit
man die Anftalt je nad) Bediirjnis und Miittel erweitern fann.
Ctwa vorhandene Gebiulichfeiten Ionnen zur Wohnung des
Direftors und rubiger Krvanfer Dbenupt werden. Vielleicht
fonnen ©ie einen Arzt gewinnen, der zugleid) die Verwaltung
fibernimmt. ) denfe, dies ijt Dbei einer fleimern Anijtalt gut
moglich, vielleiht in dhnlicher Weije wie in vielen Waijen-
anftalten gegen freie Station und eine gevinger bemejjene
pefunidve Bejolbung. Je frither Sie zur Ausfithrung jdyreiten,
bejto veichlicher werben auch die Miittel fliefen."

S bin am Sd)lujje meiner Ausemanderjegung, die auj
bag Nitigite Jich bejhrdnfen mufpte und mandpes nur fur;
anbeuten fonnte; immerhin mag Stoff genug vorhanbden jein,
um eine lebhajte Distujfion in Flup zu bringen. Erlauben
@ie mir, jolgende Punfte in Form von Antrdgen Jhrer ge-
falligen Veratung zu unterbreiten:

1) Die appenellijhe gemeinniigige Gejelljchajt bejdhlieft,
in Criwdgung des Vebiirfnijjed und bder Notwenbdigfeit einer
fantonalen Jrrenanjtalt, mit allen Mitteln auf die beforder-
lihe Gritellung einer joldhen, hinzuwirfen.

2) ©ie erldpt einen Aujruj zur Sammlung fretwilliger
Beitvdge und betvaut eine Kommijjion mit Crhebung derjelben.

3) Dieje Kommifjjion hat die einjdhligigen Fragen, den
RKoftenpuntt, Ort und Anlage der neu zu griinbenden Jrren-
anjtalt genau zu pritfen und an der nddjtjahrigen BVerjamm-
lung der gemeinuiipigen Gejellichajt Bevicht und Antrdge vor-
zuleger.

Unjere Gejelljchajt feievt heute ihr 5O jdahriges Jubildum,
Mit Stolz und Freude darj fie auf ihre Gejdjichte uviict-
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bliden. Cin Denfmal threr heutigen Feier zu jegen, widve der
jhonjte Anlafy, thr Bildb mit unvergdnglidhen Jiigen in das
Tablean unjerez Volfslebens einjuzeihnen. Wie fonnte fic
pies in edlever Weife tun, als wenn fjie ihrer Sorge fiir die
unglitclichen Geiftestranten durd) die Sdipfung einer fanto:
nalen Jrrenanftalt heute die Krone Deifiigte! Viribus unitis,
mit veveinten RKudften lajjen Sie uns dem grofen Jiele ent-
gegenfteuern! Gott wird jeinen Segen dazu geben!



	Ueber appenzellische Irrenpflege und das Bedürfnis einer kantonalen Irrenanstalt

